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Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
der LNV dankt für die Bereitstellung der umfangreichen Planunterlagen und die Möglichkeit 
für eine Stellungnahme. Diese Stellungnahme erfolgt gemeinsam im Namen von dem BUND 
Kreisverband Reutlingen | Bund für Umweltschutz Reutlingen e.V. und dem NABU Reutlingen 
 
 
EINLEITUNG 
 
Intakte Lebens- und Erholungsräume sowie funktionstüchtige Böden sind endliche Güter – 
auch im Gebiet des Nachbarschaftsverbandes Reutlingen-Tübingen. Es liegt daher in unser 
aller Interesse, sämtliche Möglichkeiten zu nutzen, um einen weiteren Verlust in der 
Flächennutzungsplanung zu vermeiden. Die Entwicklungen der letzten Jahrzehnte haben zur 
Verbauung großer Teile des Echaztales geführt und sind zuletzt durch großflächige 
Parkplätze und Einkaufsgebäude noch verstärkt worden. Ehemals mehrgeschossige 
Gebäude in Gewerbegebieten werden mittlerweile zunehmend durch Eingeschossige ersetzt 
oder von ihnen abgelöst.. Hierdurch kam es zu großen Verlusten von natürlichen 
Lebensräumen und vielen Tierarten. Der neue Flächennutzungsplan sollte daher diese 
Entwicklung aufhalten und bestenfalls umkehren. Mit der Regionalstadtbahn im Echaztal 
sollte zudem eine Reduzierung von Flächen für den PKW-Verkehrs angestrebt werden. 
Bestehende Gewerbegebiete sollten nachverdichtet werden. 
Es liegt in unserer Verantwortung, unseren Nachkommen eine lebenswerte Umwelt zu 
hinterlassen und mit den natürlichen Ressourcen schonend umzugehen. Das Ziel des 
Flächennutzungsplans (FNP) und des Landschaftsbegleitplans (LP) muss es daher sein, 
wertvolle Natur und Erholungsräume zu erhalten und zu fördern. Weiterer Flächenverbrauch 
ist wo immer möglich, zu vermeiden. Auch aus Gründen des Boden- und Klimaschutzes. 

Bearbeitung: Ira Wallet 
LNV-Arbeitskreis Reutlingen 
Untere Gerberstraße 19 
72764 Reutlingen 
ira.wallet@bund-reutlingen.de 
 
30. April 2025 
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Hierauf wird daher in der Begründung des Flächennutzungsplanes und im Landschaftsplan 
verwiesen. Auch die aufgeführten Maßnahmenziele wie „Minimierung der Versiegelung“ und 
„Verlagerung des Verkehrs auf den ÖPNV“ entsprechen den Erfordernissen einer 
zeitgemäßen Planung. Rechtsbegriffe wie „auf das notwendige Maß zu reduzieren“ oder 
„soweit möglich zu erhalten“ sind dabei konsequent in die Planung aufzunehmen. Dies sehen 
wir mit den vorliegenden Plänen allerdings nicht ausreichend berücksichtigt. 
 
Das Plangebiet des Nachbarschaftsverbandes gehört bereits jetzt zu den besonders dicht 
besiedelten, vielerorts durch Straßen verlärmten und zerschnittenen Räumen in Deutschland. 
Deshalb geht die Erschließung weiterer Flächen für Wohnen, Gewerbe, Sonderbauten und 
Verkehr oft mit der Entwertung von Lebensräumen geschützter Tier- und Pflanzenarten 
einher. Sie schädigt das Klima, vernichtet Flächen für die Produktion von Lebens- und Futter-
mitteln, beeinträchtigt erheblich Naherholungsräume und zieht die Gesundheit der 
Bevölkerung von Reutlingen in Mitleidenschaft, gerade in ohnehin belasteten Gebieten. 
 
Auch nach der vorgenommenen Reduzierung der Gesamtfläche ausgewiesener Baugebiete 
aufgrund der Anpassung an die Vorgaben der Landesplanung verbleibt unseres Erachtens 
nach angesichts bestehender und noch nicht ausgeschöpfter Entwicklungsmöglichkeiten 
weiterhin ein deutlich zu hoher Flächenbedarf. Seit der Berechnungsgrundlage bereits 
entstandene Wohn- und Gewerbeflächen sowie bereits in Entwicklung befindliche Flächen 
sind nicht ausreichend berücksichtigt. Auch das Potential der Innenentwicklung ist nicht 
ausreichend erfasst und dargestellt. Beispielhaft führen wir hierzu folgende Gebiete auf: 
Egelhaft-Areal Betzingen, Schieferbuckel, Ypernkasernen, ehemaliges Bauhofgelände im 
Storlach, freiwerdende Gebäude und Flächen des Landratsamtes nach Umzug in den 
Neubau, innerörtlich freiwerdende Gewerbeflächen (z.B. Bronnweiler, Eningen, Wannweil, 
Reutlingen, Pfullingen). Ebenfalls möglich sind Nachverdichtungen in Reutlingen 
beispielsweise in Orschel-Hagen und im Ringelbachgebiet. 
 
Aufgrund der möglichen und nicht ausgeschöpften Alternativen im Innenbereich sowie der 
nicht berücksichtigten bereits entstandenen Baugebiete lehnen wir vor allem Flächen ab, bei 
denen geschützte Streuobstwiesen und FFH-Wiesen betroffen sind sowie Flächen, die hohe 
Bedeutung für den Artenschutz und Biotopverbund haben. Ein Verlust von mehr als 500 
Obstbäumen ist allein für Reutlingen bei der vorliegenden Planung zu erwarten. Das Potential 
bestehender Streuobstwiesen an Ortsrändern, welches diese für die Wohnqualität und den 
Naherholungswert für die ortsansässige Bevölkerung besitzen, sollte vielmehr durch eine 
Förderung von Nachpflanzungen und Pflege mit öffentlichen Mitteln ausgebaut werden. 
Gerade im Hinblick auf die sich immer weiter zuspitzende Klimakrise und die damit 
einhergehenden Gesundheitsrisiken für die Bevölkerung sind Streuobstbestände zudem in 
ihrer Funktion für die Kaltluftentstehung nicht zu unterschätzen und in hohem öffentlichen 
Interesse. 
 
Grundsätzlich abgelehnt wird seitens der Naturschutzverbände auch die Ausweisung von 
Flächen für Einfamilienhäuser. Baugebiete mit Einfamilienhäusern gibt es im Plangebiet 
bereits in großem Umfang. Viele Gebäude und Grundstücke werden in den nächsten 
Jahrzehnten freiwerden und zu einem ausreichenden Angebot führen (vgl. Anlage 2). 
Einzelhäuser verursachen als Neubauten einen besonders hohen Flächenverbrauch und hohe 
Erschließungs- und Folgekosten. Eine solche Planung widerspricht der aktuellen 
höchstrichterlichen Rechtsprechung (Oberverwaltungsgericht Berlin-Brandenburg, 
20.11.2023), die unter Bezug auf Artikel 20a des Grundgesetzes die besondere 
Verantwortung für künftige Generationen anmahnt. Dort heißt es: „Der Staat schützt auch in 
Verantwortung für die künftigen Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen...“. Mit einer 
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unverhältnismäßig flächenfressenden Bebauung mit Ein- und Zweifamilienhäusern wird 
dieser Verantwortung in keinerlei Hinsicht Rechnung getragen. 
 
Zu berücksichtigen ist hierbei, dass ein steigender Flächenverbrauch eine Nutzungsinten-
sivierung der verbleibenden Freiflächen nach sich zieht. Selbst formal gut geschützte 
Naturschutzgebiete, Kern- und Pflegezonen des Biosphärengebiets usw. nehmen durch 
landwirtschaftliche Intensivierung, Lärm-, Licht- und Schadstoffemissionen sowie steigenden 
Freizeitdruck in ihrer Funktionsfähigkeit Schaden. 
Es reicht bei der Neuaufstellung des FNPs nicht aus, die Auswirkungen auf Schutzgüter für 
jede sogenannte Entwicklungsfläche separat zu betrachten. Vielmehr müssen bereits in 
dieser Planungsstufe mögliche kumulative Effekte bzw. Summationswirkungen diverser 
Planungen von Kommunen innerhalb des Nachbarschaftsverbandes und daran angrenzender 
Kommunen berücksichtigt werden. 
 
Die Abwägung zwischen Überplanung und Bewahrung bisher unverbauter Flächen muss 
deren Endlichkeit korrekt gewichten. Deshalb dürfen bei Informationsveranstaltungen 
vorgebrachte Argumente, wie: a) „Diese Wiese ist zwar hochwertig, aber halt bereits im 
kommunalen Besitz“ oder b) „Es wäre zwar sinnvoll, diese bereits bebaute Fläche neu zu 
nutzen, aber der Erwerb ist schwierig“, nicht den Ausschlag dafür geben, dass (im Fall a) ein 
wertvoller Lebensraum im Außenbereich zugunsten eines Baugebietes zerstört bzw. (im Fall 
b) ein schlecht genutztes Gewerbegebiet nicht entwickelt wird. 
 
In diesem Zusammenhang weisen wir darauf hin, dass laut § 33a NatschG Streuobstwiesen 
grundsätzlich zu schützen sind. Eine Aufnahme als „Vorratsflächen“ für die 
Siedlungsentwicklung in den Flächennutzungsplan ist also nicht zielführend. Denn dies 
würde bedeuten, dass eine Gemeinde bereits auf FNP-Ebene die gezielte Umnutzung eines 
geschützten Biotops planen würde, welche per Gesetz nur mit einer Ausnahmegenehmigung 
zulässig ist. Ähnlich liegt der Fall bei geschützten FFH-Mähwiesen, deren Überplanung sich 
im Übrigen ebenfalls nicht durch andersartige Kompensationsmaßnahmen „ausgleichen“ 
lässt. Die laut Anlage 41 und 42 geplante Zerstörung bzw. Verkleinerung grundsätzlich 
geschützter Streuobstwiesen und FFH-Mähwiesen in mehreren Kommunen des 
Nachbarschaftsverbandes ist also nicht nur naturschutzfachlich inakzeptabel, sondern 
rechtlich sehr unsicher. 
 
Die Umweltverbände kritisieren außerdem, dass zu entwickelnde Flächen definiert werden, 
ohne dass zu den CEF- und Kompensationsmaßnahmen mehr als eine „erste Einschätzung“ 
vorliegen muss (s. Umweltbericht S. 229). Die genaue Festlegung der Kompensation erfolgt 
auf Bebauungsplan-Ebene, also erst später. Dadurch wird die Auflage, dass bei einer 
Inanspruchnahme neuer Flächen ein Ausgleich vorzusehen ist, ausgehebelt, denn der Platz 
dafür fehlt immer mehr. Neue Nutzungsformen wie Freiflächen-PV verschärfen das Problem. 
Dies führt dazu, dass auf zu kleinen Restflächen teilweise unpassende Ausgleichsmaß-
nahmen festgelegt werden, die den Lebensraumverlust, wenn überhaupt, nur unzureichend 
kompensieren können (vom Problem der fehlenden Vollzugs- und Erfolgskontrolle einmal 
ganz abgesehen). 
 
Ergänzend kritisieren die Naturschutzverbände die um sich greifende Praxis, zuerst 
Bebauungspläne aufzustellen und zu beschließen, um dann den FNP im Parallelverfahren 
oder gar erst im Anschluss (manchmal erst dann, wenn das Gebiet bereits bebaut ist) 
anzupassen. Abgesehen davon ist der noch gültige FNP inzwischen völlig veraltet. Diese 
Umkehrung der Planungsebenen in der Bauleitplanung treibt nicht nur den Flächenverbrauch 
voran, sondern widerspricht auch der geordneten Siedlungsentwicklung. Mit der aktuellen 
Neuaufstellung des FNPs wird dieses Vorgehen hoffentlich der Vergangenheit angehören. 
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Selbstverständlich stehen die Forderungen und Vorschläge der Naturschutzverbände 
grundsätzlich im Zusammenhang mit dem FNP. Sie gehen jedoch in Teilen über ihn hinaus 
und lauten deshalb wie folgt: 
 
Folgende Anforderungen hat die Flächennutzungsplanung zu erfüllen, um die Belange von 
Natur und Umwelt ausreichend zu berücksichtigen: 
 

1. In Anbetracht der Tatsache, dass der § 33a NatSchG inzwischen allgemein 
bekannt sein sollte und Streuobstwiesen grundsätzlich zu schützen sind, 
erscheint eine Darstellung solcher Flächen im Flächennutzungsplan als nicht 
zielführend. Schließlich dient der FNP dazu, die beabsichtigte Art der 
Bodennutzung der Gemeinde festzulegen. Dies würde bedeuten, dass die 
Gemeinde gezielt eine Nutzung plante, die per Gesetz nur mit Ausnahme-
genehmigung zulässig ist. Auch FFH-Mähwiesen bedürfen einer sorgfältigen 
Prüfung, denn ihre Überbauung ist nur mit aufwendigen Ausgleichsmaßnahmen 
zulässig. FFH-Mähwiesen mit besonders hoher Qualität lassen sich zudem nicht 
ausgleichen, da ihre Qualität und Charakter stark von lokalen edaphischen 
Bedingungen abhängt. Dies führt zu noch komplexeren und teureren Verfahren 
mit hohem zusätzlichem Flächenbedarf. 

2. Regionale Grünzüge sowie Flächen mit Bedeutung für den Biotopverbund und die 
Frischluftversorgung freihalten und entsprechend ihrer Bedeutung entwickeln. 

3. Mögliche Kompensationsflächen bereits im Landschaftsplan festlegen. 

4. Nachvollziehbare, fachlich fundierte und differenzierte Analyse hinsichtlich des 
Bedarfs an Wohn- und Gewerbeflächen im Außenbereich. Eine aktualisierte 
Plausibilitätsprüfung für Wohnbauflächenentwicklung im gesamten 
Nachbarschaftsverband (vgl. Anlage 1) 

5. Nachvollziehbare, fachlich fundierte Analyse des Potenzials von Konversions- und 
Entwicklungsflächen im Innenbereich unter der Berücksichtigung der „Dreifachen 
Innenentwicklung“ (Link zum UBA Download) (vgl. Anlage 2). 

6. Flächen und Ressourcen effizienter nutzen durch Aufstockung oder flexible 
Nutzung von Gebäuden; Bebauung von ebenerdigen Parkplätzen; Förderung der 
Sanierung und des Ausbaus von Gebäuden; Nutzung von Betriebsbrachen anstatt 
Neubau, eventuell mittels finanzieller Anreize; Bevorzugung von 
beschäftigungsintensiven Betrieben gegenüber Firmen, die durch hohen 
Flächenverbrauch für meist einstöckige Lager- und Logistikgebäude auffallen. 

7. Keine Ausweisung neuer Baugebiete für Einfamilienhäuser, Kettenhäuser und 
Reihenhäuser (vgl. Anlage 2). 

8. Keine Ausweisung neuer Siedlungsflächen für Wohnen und Gewerbe, wenn diese 
nicht gut an den ÖPNV angebunden sind. Anbindung von Gewerbeflächen an das 
Schienennetz. 

9. Die Fläche "Orscheläcker" ist als Maßnahme 10 in der Maßnahmenkarte des 
Landschaftsplans für Reutlingen Nord eingetragen. Dieses lange zusammen-
hängende Gebiet von der Dietwegtrasse an den Streuobstwiesen bei Bergäcker-

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/230515_uba_hg_dreifacheinnenentwicklung_2auflg_br.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/230515_uba_hg_dreifacheinnenentwicklung_2auflg_br.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/230515_uba_hg_dreifacheinnenentwicklung_2auflg_br.pdf
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Halden vorbei nach Reicheneck ist ein vierter Biotopverbund mit viel Potential für 
Amphibien, Feldlerchen, Hasen und Rebhühner, Blühweisen, Agrarnutzung und 
Naherholung. Die Aufwertung dieses Gebiets wäre ein guter und nötiger Ausgleich 
für das Neubaugebiet Orschel-Hagen Süd und Ost. Daher fordern wir wirksame 
Schutz- und Aufwertungsmaßnahmen für dieses Gebiet. 

 
Hier folgt unsere Stellungnahme zu den besonders kritischen Flächen in Reutlingen, 
Pfullingen, Eningen u. d. Achalm und Wannweil. Zur Erläuterung: Die Texte wurden von 
mehreren Mitarbeiter*innen verfasst und zeigen unterschiedliche Stile. 
 
 
REUTLINGEN 
 
STADT REUTLINGEN 
 
Gewerbegebiet Bol mit einer Fläche von 16 ha 
Das Gelände ist Teil des Quellgebietes des Erlenbachs. Durch Versiegelung geht die 
Langzeitwasserspeicherung auf großer Fläche verloren und somit ein Teil der Wasser-
versorgung des Erlenbachs während Trockenphasen. Die geplante Biotopvernetzung im 
Nordraum von Reutlingen ist damit gefährdet. 
Die Fläche ist umgeben und durchzogen von Hecken, die Nistplatzangebote für viele 
Vogelarten bieten. Aber auch Versteckmöglichkeiten für zahlreiche Kleinsäuger- und 
Reptilienarten gehen verloren. 
Bol ist ein wichtiges Nahrungshabitat für Vögel und Kleintiere. Es wird kleinteilig landwirt-
schaftlich, im Wesentlichen als Pferdeweide, genutzt. 
Aufgrund der Hanglage ist eine großflächige gewerbliche Bebauung und Erschließung nur mit 
erheblichen Erdbewegungen und Flächenverbrauch möglich. Dies macht die Erschließung 
teuer und greift in die Grundwasserströme ein.  
Das Gelände beherbergt einen Reiterhof, Sportplätze und andere Freizeiteinrichtungen. Es 
dient der Naherholung für die nördlichen Stadtteile von Reutlingen. 
Bei so hohen Erschließungskosten fragen wir uns angesichts der vielen Leerstände in 
anderen Gewerbegebieten, warum dieses Gebiet überhaupt in Frage kommt. Wir lehnen Bol 
entschieden ab. 
 
Gemischtes Gebiet Südlicher Dietweg Ost, West und Mitte 
Das Gebiet liegt gegenüber vom Friedhof Römerschanze entlang dem Dietweg. Hier gibt es 
eine Mischung aus Kleingärten, altem Baumbestand, Ackerland, einem Steinmetzbetrieb und 
einer Gärtnerei. Die Kleingartenanlage schützt die angrenzende Römerschanzsiedlung vor 
Lärm und Staub und bietet Sichtschutz. 
Ein Ersatzgelände für die Kleingartenanlage muss gefunden werden. Die Kompensation 
einiger älterer Bäume und die Bereitstellung alternativer Lärm- und Staubschutzmaßnahmen 
sind erforderlich. Zusammen mit dem Baumbestand ermöglichen sie eine hohe Artenvielfalt 
an Vögeln, Insekten und anderen Tieren. 
 
ALTENBURG: 
Gemischtes Gebiet Luckenäcker 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
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Wohngebiet Fälltoräcker Nord (WA) 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
Wohngebiet Fälltoräcker Süd (WA) 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
 
BETZINGEN: 
Hörlach (WA) 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
 
DEGERSCHLACHT: 
Wohngebiet Östlich Tiergartenstraße 
Bei Erhalt Baumbestand geringe Auswirkungen für den Artenschutz. 
 
 
GÖNNINGEN 
Wohngebiet Hinter Höfen 
Das Gebiet zeichnet sich durch eine bemerkenswerte Vielfalt an Kleinbiotopen und einen 
alten Obstbaum-Bestand aus. Es beherbergt artenreiche Wiesen und ist Lebensraum für 
geschützte Tierarten wie sechs Fledermausarten und den Halsbandschnäpper (Monitoring 
2014/2015). Eine Aufnahme in die weitere Planung erfordert daher zwingend eine arten-
schutzrechtliche Prüfung. Aufgrund seiner Lage am Friedhof mit großem Baumbestand ist 
das Gebiet auch für die dort lebenden Vogelarten von Bedeutung. 
Das Gebiet ist relevant für den Luftaustausch angrenzender Dorfgebiete und hat hohe 
Bedeutung für die Naherholung. 
Die Umweltverbände fordern, dass aufgrund der artenreichen FFH-Mähwiesen wenigstens 
die südliche Hälfte des Plangebietes völlig aus der Planung genommen werden soll. Die 
nördliche Hälfte ist und bleibt einer der schönsten Bereiche in Gönningen, mit einem 
bilderbuchreifen Blick auf die Kirche und den Friedhof. Als Streuobstwiese ist der alte 
Baumbestand nicht optimal, aber er könnte verbessert und das Gebiet für die Naherholung 
entwickelt werden. Als Teil des Biosphärengebiets bieten solche Ortsteile von Reutlingen 
einen hohen touristischen Reiz, besonders während des jährlichen Tulpenfests. 
Der Nachbarschaftsverband soll die Gelegenheit nutzen, ein Gesamtkonzept zu entwickeln, 
das Bebauung nur auf Flächen mit geringstmöglichen naturschutzrelevanten Eingriffen 
zulässt, um für die Streuobstwiesen im Rahmen der Biotopverbundplanung oder einer 
Streuobstkonzeption langfristig Raum zu erhalten und neu zu schaffen. Anstatt neue Flächen 
im Außenbereich zu versiegeln, sollen einige der freien Grundstücke innerhalb des Ortes für 
den Bau erschlossen werden. 
Hinter Höfen gehört innerhalb der Auswahlflächen des Flächennutzungsplanentwurfes zu 
den hochwertigsten Flächen und sollte aus der weiteren Planung genommen werden. 
 
Wohngebiet Hinter Weiher  
Große Teile des Gebietes sind geschützte und artenreiche FFH-Flachlandmähwiesen in 
einem guten Erhaltungszustand (B) und durchgehende geschützte Streuobstwiesen. 
Das Gebiet wurde von der ursprünglichen Planung auf 0,6 ha reduziert. Dennoch liegt selbst 
auf diesem verkleinerten Gebiet ein Feucht-Biotop mit Sickerquelle. Durch seine Nähe zu 
Naturschutzgebieten im Biosphärengebiet ist ein Vorkommen von geschützten Tierarten zu 
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erwarten. Die Durchführung einer artenschutzrechtlichen Prüfung mit Ausgleichsmaßnahmen 
ist erforderlich. Das Gebiet ist von Bedeutung für den Luftaustausch angrenzender Dorfge-
biete und hat hohe Bedeutung für die Naherholung und das Landschaftsbild. 
Das Gebiet Hinter Weiher gehört zu den hochwertigsten Flächen. Eine Erschließung des 
Gebietes lehnen wir ab. 
 
 
MITTELSTADT  
Wohngebiet Klingäcker 
Der geschützte Streuobstbestand weist mehrere sehr große und alte Bäume auf. Diese sind 
für den Artenschutz von besonderer Bedeutung. Das Gebiet ist Lebensraum des seltenen 
Steinkauzes. Teilweise handelt es sich um geschützte FFH-Wiesen.  
Das Gebiet gehört innerhalb der Auswahlflächen des Flächennutzungsplanentwurfes zu den 
hochwertigsten Flächen und soll aus der weiteren Planung genommen werden. Eine 
Erschließung des Gebietes lehnen wir entschieden ab. 
 
Wohngebiet Im Trompeter 
Wiesenflächen mit Baumbestand ohne bisher bekannte besondere Bedeutung für den 
Artenschutz. Eine Prüfung bei weitergehender Planung ist erforderlich, da möglicherweise 
Jagdgebiet von Fledermäusen und Steinkauz. 
 
Wohngebiet Rebstock 
Eine Erschließung erfordert die Berücksichtigung und die Erhaltung des alten und wertvollen 
Baumbestandes an der Straße.  
 
Rote Äcker 
Das aus Naturschutzgründen wenig wertvolle Gebiet wurde aus der Planung genommen. 
Eingriffe in Natur und Landschaft wären hier deutlich weniger gravierend als bei vielen 
anderen Gebieten in Reutlingen. 
 
Gewerbegebiet Mittelstadt Ost I und Ost II 
Streuobstbestände gehen verloren. Eine Pufferzone beispielsweise mit einer großen 
Streuobstwiese zwischen Gewerbegebiet und Wohngebiet könnte sich entwickeln und sollte 
durch effektivere Nutzung bestehender Flächen umgesetzt werden. 
 
Wohngebiet Hinter der Kirche 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
 
OFERDINGEN: 
Kapf (WA) 
Streuobstwiese mit altem Baumbestand und hoher Bedeutung für den Artenschutz. 
Vorkommen geschützter Tierarten (Gartenrotschwanz, Halsbandschnäpper, Steinkauz, 
Fledermäuse). Streuobstwiese mit Lebensraum Steinkauz mit Brutplatz im näheren Umfeld. 
Das Gebiet gehört innerhalb der Auswahlflächen des Flächennutzungsplanentwurfes zu den 
hochwertigsten Flächen und soll aus der weiteren Planung genommen werden. Eine 
Erschließung des Gebietes lehnen wir entschieden ab. 
 
Hinter der Kirche (WA) 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
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OHMENHAUSEN 
Öläcker (WA), mit einer Fläche von 10,2 ha: 
Öläcker ist die schönste Streuobstwiese in Reutlingen mit einem durchgehenden 
Baumbestand von der Mahdachstraße bis zum Fürstbach. 
Öläcker ist eine Kernfläche im Biotopverbund und Lebensraum für viele Tiere. Eine arten-
schutzrechtliche Prüfung mit Ausgleichsmaßnahmen ist daher erforderlich. Wir lehnen jede 
Bebauung von diesem Areal ab. 
 
Balthartwiesen (WA) mit einer Fläche von 2,7 ha 
Eine Streuobstwiese mit altem Baumbestand ist im südlichen Teil betroffen. Diese Teile 
sollen aus der Planung herausgenommen werden. Zusammen mit Ackerflächen sind auch 
hochwertige Flachlandmähwiesen betroffen, die eine aufwendige Kompensation erfordern. 
Mit einem Vorkommen geschützter Tierarten (Gartenrotschwanz, Halsbandschnäpper, 
Steinkauz) ist zu rechnen. Daher erfordert eine Aufnahme in die weitere Planung die 
Durchführung einer artenschutzrechtlichen Prüfung. 
Aufgrund der Wertigkeit des Gebietes für den Artenschutz ist eine Erschließung mit hohen 
Beeinträchtigungen verbunden. 
 
 
ROMMELSBACH: 
Wohngebiet Wittum II 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
 
SICKENHAUSEN: 
Gewerbegebiet Lange Morgen 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
Wohngebiet Hau II 
Der geschützte Streuobstbestand weist mehrere sehr große und alte Bäume auf. Diese sind 
für den Artenschutz von besonderer Bedeutung. Das Gebiet ist Lebensraum des seltenen 
Steinkauzes. Teilweise handelt es sich um geschützte FFH-Wiesen.  
Das Gebiet gehört innerhalb der Auswahlflächen des Flächennutzungsplanentwurfes zu den 
hochwertigsten Flächen und soll aus der weiteren Planung genommen werden. Eine 
Erschließung des Gebietes lehnen wir entschieden ab. 
 
Wohngebiet Hau III 
Keine besondere Bedeutung für den Artenschutz bekannt. Vorkommen von Feldlerche 
möglich. 
 
 
SONDELFINGEN 
Wohngebiet Bergäcker-Halden Ost und West 
Das Gebiet verfügt über 2,31 ha FFH-Mähwiesen in Erhaltungszustand A. Damit stellen die 
FFH-Mähwiesen knapp die Hälfte der projektierten Fläche von 5,5 ha dar. Eine Überbauung 
würde bedeuten, dass sämtliche Wiesen in vollem Umfang auf Ersatzflächen entwickelt 
werden müssten. Bis solchen Wiesen ihre ökologische Funktion erfüllen können, braucht es 
bis zu zehn Jahre. 
Neben den FFH-Mähwiesen gibt es großflächige Streuobstwiesen mit über 4,8 ha. und mehr 
als 90 Bäumen. Nach aktuellem Recht sind Streuobstwiesen gemäß § 33a NatSchG streng 
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geschützt. Um eine Streuobstwiese umzuwandeln, muss nachgewiesen werden, dass es 
keine Alternativen zu dieser Fläche gibt und dass die Überbauung in öffentlichem 
Interesse ist. Es gibt in Sondelfingen zahlreiche Baulücken und Leerstände, was eine 
zwingende Notwendigkeit für die Bebauung der projektierten Fläche eindeutig ausschließt. 
Am Rande von Sondelfingen und ohne ÖPNV-Anbindung eignet sich dieses Baugebiet nicht 
für öffentliche Zwecke oder ein Altenheim. 
Darüber hinaus gibt es auf der Fläche ein kartiertes Hecken-Biotop. Die FFH-Mähwiesen 
bilden, zusammen mit den Streuobstwiesen, die Kernfläche des LUBW kartierten und auch 
vom RVNA aufgenommenen Biotopverbunds „Orscheläcker“ mittlerer Standorte. 
Im Jahr 2017 wurde diese Fläche in zwei Teilen ausgeschrieben: Bergäcker-Halden Ost und 
West. Bei der neuesten Überarbeitung wurde Bergäcker-Halden West um 2,5 ha verkleinert 
und aus der Planung gestrichen. Jedoch ist Bergäcker-Halden Ost die biologisch eindeutig 
wertvollere von beiden Flächen, da die FFH-Mähwiesen der Kategorie „A“ und der 
überwiegende Teil der Streuobstwiesen dort zu finden sind. Die meisten Verbotsflächen sind 
folglich immer noch im Flächennutzungsplan enthalten, während die aus der Planung 
fallenden Flächen hauptsächlich Ackerflächen ohne artenschutzrechtliche Relevanz (Büro 
Pustal 2019) oder gar ein Wohnwagenparkplatz sind. 
Es ist nicht nachvollziehbar, dass heute, im Jahr 2025 nach der klaren Gesetzgebung zu FFH-
Mähwiesen und Streuobstwiesen als gesetzlich geschützten Biotopen (gemäß § 30 
BNatSchG und § 33a NatSchG BW), in den Streuobstwiesenbestand und die FFH-
Mähwiesenflächen hineingeplant wird. 
In den Streuobst- und FFH-Mähwiesen sowie dem Heckenbiotop wurden diverse Vogelarten 
nachgewiesen und beobachtet: Grünspecht, Buntspecht, Mittelspecht, Gartenrotschwanz, 
Feldsperling, Distelfink, Rotkehlchen, Hausrotschwanz, Amsel, Haussperling, Zilpzalp, 
Mönchsgrasmücke, Kernbeißer, Kleiber, Star, Klappergrasmücke, Kohlmeise, Blaumeise, 
Goldammer, Grünfink, Buchfink, Eichelhäher, Elster, Rabenkrähe, Steinkauz, Bussard, Waldoh-
reule, Turmfalke, Milan und Wanderfalke. Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständig-
keit, denn viele der Vögel brüten hier, andere sind Nahrungsgäste und brüten im angrenz-
enden Gebiet, insbesondere die Raubvögel. Außerdem gibt es Wintergäste, wie den Silber-
reiher, und viele Misteldrosseln. 
Fledermausvorkommen sind ebenfalls nachgewiesen, ebenso Bergmolche. Außerdem gibt 
es sehr viele Wildbienenarten und Schmetterlinge sowie Käfer, z. B. den Kleinen Hirschkäfer. 
Das Gebiet „Orscheläcker“, wozu Bergäcker-Halden gehört, ist ein Frischluftentstehungs-
gebiet, das den Stadtteil Sondelfingen versorgt. Eine sehr hohe Bodenwertigkeit wird bereits 
durch den Steckbrief aus dem Jahr 2017 von Kling Consult bescheinigt. 
Fazit: Diese Fläche ist aus mehreren Gründen schützenswert. Sie weist FFH-Mähwiesen und 
besonders geschützte Streuobstwiesen auf, beherbergt eine bemerkenswerte Artenvielfalt 
und zeichnet sich durch hochwertige Böden und eine wichtige Klimafunktion aus. Die 
Aufnahme von Bergäcker-Halden in den Flächennutzungsplan wird von uns kategorisch 
abgelehnt. Abgesehen davon ist eine Überbauung dieses Gebiets rechtswidrig. 
 
 
PFULLINGEN 
Wohngebiet Galgenrain, mit einer Fläche von 25,3 ha:  
Bei der Auslegung von 2017 waren für Galgenrain I – III insgesamt 17,83 ha geplant. 
Demgegenüber weist die aktuelle Planung einen Zuwachs von 7,47 ha auf. 
Galgenrain besteht aus einem reichen Mosaik von streng geschützten Streuobstwiesen und 
landschaftlich genutzten Flächen mit Äckern und Wiesen. 
Die Flächen befinden sich in bedeutenden Frischluftentstehungsgebieten für Pfullingen und 
Reutlingen, die durch eine Bebauung beeinträchtigt würden. Eine Bebauung hat definitiv 
negative Auswirkungen auf die Kaltluftbildung, unabhängig davon, in welcher Richtung die 
Häuser stehen. Die Bedeutung wird in einer Klimaanalyse (2017, Dr.-Ing. Frank Dröscher) 
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dargestellt: „Insgesamt ist der Kaltluftstrom aus dem Arbach- bzw. Echaztal für Klima und 
Lufthygiene in weiten Teilen der Kernstadt von Reutlingen von überragender Bedeutung und 
muss unbedingt erhalten bleiben. Beeinträchtigungen im Zu- und Abstrom sind zu 
vermeiden.“ 
Das Gebiet hat eine hohe Strukturvielfalt mit vielseitigen Lebensräumen für Tiere und 
Pflanzen. Teilweise alter Baumbestand mit Höhlenbäumen. Langjährige Beobachtungen 
weisen darauf hin, dass das Gebiet Lebensraum geschützter Vogelarten ist (u.a. Gartenrot-
schwanz, Halsbandschnäpper und Grünspecht) und auch für andere Tiergruppen (Tagfalter, 
Fledermäuse und Reptilien) von Bedeutung ist. Daher erfordert eine Aufnahme in die weitere 
Planung die Durchführung einer artenschutzrechtlichen Prüfung und Ausgleichsmaßnahmen. 
Östlich des Gebietes befinden sich Vogelschutz- und FFH-Gebiete. Es gibt einen Nachweis 
von Gartenrotschwanz, Halsbandschnäpper sowie die Vorwarnlistearten Feldsperling, Fitis, 
Girlitz, Goldammer, Grauschnäpper, Star (Brutvögel) und ein potenzielles Vorkommen der 
Zauneidechse. Ebenfalls betroffen sind große geschützte Heckenbiotope. Das Gebiet hat 
hohe Bedeutung für die Naherholung. Die Böden weisen eine hohe Filter- und Pufferfunktion 
auf. 
Das Gebiet Galgenrain I-III (jetzt Galgenrain) gehört innerhalb der Auswahlflächen des 
Flächennutzungsplanentwurfes zu den hochwertigsten Flächen und soll aus der weiteren 
Planung genommen werden. Eine Erschließung des Gebietes lehnen wir entschieden ab. 
 
Wohngebiet Karlshöhe II 
Obwohl um den östlichen Teil verkleinert, weist der verbleibende Teil von Karlshöhe II einen 
hohen Streuobstbestand mit alten Bäumen und geschützten FFH-Mähwiesen auf. 
Das Gebiet ist Teil der Entwicklungszone im Biosphärengebiet mit angrenzenden Flachland-
Mähwiesen. Die gesamte Fläche liegt in der Nähe eines Vogelschutzgebietes; es gibt 
Hinweise auf das Vorkommen streng geschützter Vogelarten (Wendehals, Goldammer, 
Gartenrotschwanz, Halsbandschnäpper, Grauschnäpper, Mittelspecht und Grünspecht). Bei 
weiteren Planungen wäre eine artenschutzrechtliche Prüfung erforderlich. 
Ansonsten ist das Gebiet wichtig für die Frischluftentstehung für Pfullingen, die bei einer 
Bebauung beeinträchtigt wird. Auch der Boden, der von sehr hoher Qualität ist, würde 
verloren gehen. Eine Weiterverfolgung dieser Planung lehnen wir ab. 
 
Gewerbegebiet und Sondergebiet „Unter den Wegen II“ mit Schuppengebiet, mit einer 
Gesamtfläche von 10,4 ha: 
Dieses Gebiet besteht zum Teil aus geschützten Streuobstwiesen. Durch eine Verkleinerung 
des Gebietes nach Südwesten können aufwändige Kompensationsmaßnahmen umgangen 
werden. Zudem ist zu prüfen, ob Flachlandmähwiesen überbaut werden, was ebenfalls einen 
aufwändigen Ausgleich erfordern würde. 
Die Fläche ist Teil eines Kaltluftentstehungsgebietes. Durch ihre Versiegelung wird der 
Frischluftaustausch unterbunden, was sich negativ auf den südlichen Teil von Pfullingen 
auswirkt. 
Aufgrund der Nähe zum Biotopverbund ist mit dem Vorkommen geschützter Tiere und 
Pflanzen zu rechnen. Eine artenschutzrechtliche Prüfung mit Ausgleichsmaßnahmen ist 
erforderlich. 
Von einer Bebauung der Fläche wird abgeraten. 
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ENINGEN u. d. ACHALM 
 
Wohngebiet Bag/Talacker 
An dieser Ortstrandlage besteht ein hohes Entwicklungspotential für eine Aufwertung der 
Wiesenflächen mit Obstbaumpflanzung zur Einbindung der bestehenden Bebauung in die 
Landschaft. Es sollte aus der Planung genommen werden. 
 
Wohngebiet Scherbental Nord 
Das geplante Gebiet umfasst auch geschützte FFH-Wiesen und hat aufgrund seiner Lage und 
Topografie besondere Bedeutung für die Frischluftversorgung des Ortszentrums. Es sollte 
aus der Planung genommen werden. 
 
Wohngebiete Ob Hofen/Tommental Nord und Tommental Süd 
Große Teile der beiden Gebiete umfassen geschützte FFH-Wiesen und Streuobstbestände. 
Es besteht ein hohes Entwicklungspotential für eine Aufwertung der Wiesenflächen mit 
Obstbaumpflanzung zur Einbindung der bestehenden Bebauung in die Landschaft. Die 
beiden Gebiete führen zu besonders starken Eingriffen in Natur und Landschaft und werden 
daher abgelehnt. 
 
Wohngebiet Bruckberg 
Geschützte FFH-Wiesen und Streuobstbestände sind betroffen. Auswirkungen auf 
angrenzende FFH- und Vogelschutzgebiete sind zu erwarten. An dieser Ortstrandlage besteht 
ein hohes Entwicklungspotential für eine Aufwertung der Wiesenflächen mit Obstbaum-
pflanzung zur Einbindung der bestehenden Bebauung in die Landschaft. 
Eine Aufnahme in den Flächennutzungsplan lehnen wir ab. 
 
Wohngebiet Paul-Jauch-Weg 
Die kleinflächige Bebauung wird aufgrund seiner Lage im FFH- und Vogelschutzgebiet 
abgelehnt. 
 
Gewerbegebiet Kugeläcker 
Aufgrund der besonderen Dringlichkeit der Standortentwicklung eines bestehenden Betriebes 
wurde begleitend zur Flächennutzungsplanung der Erweiterung im Rahmen des Erforder-
lichen und maximal wie im Plan dargestellt zugestimmt. Voraussetzung hierfür waren die in 
unserer Stellungnahme zum Bebauungsplan vorliegende Forderung nach Ausgleich der Ein-
griffe in Natur und Landschaft sowie Maßnahmen zur Verminderung von Parkplatzflächen im 
Arbachtal insgesamt. 
 
Gewerbegebiet Steinröhren 
Das Gebiet umfasst geschützte FFH-Wiesen und Streuobstbestände mit teilweise altem und 
für den Naturschutz besonders wertvollem Baumbestand. Die topografische Lage ist für ein 
Gewerbegebiet ungünstig und führt zu Belastungen der Frischluftzufuhr bestehender Wohn-
gebiete. Das Gebiet führt zu besonders starken Eingriffen in Natur und Landschaft und wird 
daher abgelehnt. 
 
 
WANNWEIL 
Die in Betracht gezogene Gesamtfläche umfasst 18,3 ha, welche in Wohn- und 
Gewerbeflächen sowie gemischte Flächen gegliedert ist. Sämtliche Flächen, bis auf jene in 
der Jahnstraße, sind Außenflächen und würden die Ortsgrenzen erweitern. 
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Wohngebiet Klingwiesen, mit einer Fläche von 2,1 ha: 
Die Fläche befindet sich innerhalb des LUBW-Biotopverbundes und ist dort als Kernfläche 
mittlerer Standort gekennzeichnet. Es handelt sich um eine Fläche mit herausragend hoher 
Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz. Das Gebiet grenzt zwar an ein bestehendes 
Wohngebiet an. Es besteht aber vollständig aus Streuobstwiesen mit altem Baumbestand 
und Höhlenbäumen, großflächig geschützten, blütenreichen FFH-Wiesen sowie einer großen 
zusammenhängenden Gehölzfläche.  
Das Vorkommen geschützter Tierarten sind zu erwarten. So ist z.B. das Vorkommen des 
großen Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis) belegt. Dabei handelt es sich um die Futter-
pflanze europaweit streng geschützter Bläulings-Arten mit sehr komplexen Ansprüchen und 
entsprechend großem Potenzial für schwer aufzulösende Artenschutzkonflikte. Auch 
Vorkommen des streng geschützten Steinkauzes sind bekannt. Dies führt in der Bewertung 
der Streuobstbestände im Kontext des § 33a NatSchG zu weiteren Ansprüchen an den 
Ausgleich (dieser kann flächenhaft bis 1:3 oder mehr betragen). Zudem befindet sich die 
Fläche in der Nähe des Vogelschutzgebiets „Schönbuch“ (2,7 km Entfernung). Daher 
erfordert das Gebiet zur Aufnahme in die weitere Planung die Durchführung einer arten-
schutzrechtlichen Prüfung. Durch seine gekerbte Hanglage ist es darüber hinaus klimaaktiv 
und sorgt für Kaltluftentstehung und -Abfluss von Wannweil. Daher ist es von hoher Relevanz 
für die Frischluftversorgung des Ortes.  
Die Bodengesamtwertung ist im Bereich mittel bis hoch angesiedelt, mit hohem Filter- und 
Puffervermögen. Zudem zählt es zu den wichtigsten Naherholungsgebieten Wannweils, das 
sehr gute Möglichkeiten zum Spazierengehen und Fahrradfahren aufweist. 
Darüber hinaus sieht die vorliegende Planung für diese Fläche eine Bebauung fast 
ausschließlich mit Einfamilien- und Doppelhäusern vor. Eine solche Planung widerspricht der 
aktuellen höchstrichterlichen Rechtsprechung (Oberverwaltungsgericht Berlin-Brandenburg, 
20.11.2023), die unter Bezug auf Artikel 20a des Grundgesetzes die besondere Verant-
wortung für künftige Generationen anmahnt. Dort heißt es: „Der Staat schützt auch in 
Verantwortung für die künftigen Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen...“. Mit einer 
unverhältnismäßig flächenfressenden Bebauung mit Ein- und Zweifamilienhäusern wird 
dieser Verantwortung in keinerlei Hinsicht Rechnung getragen. 
Das Gebiet Klingwiesen gehört innerhalb der Auswahlflächen des Flächennutzungsplanentwurfes 
zu den sensibelsten Flächen und sollte unbedingt aus der weiteren Planung genommen werden. 
Eine Erschließung des Gebiets lehnen wir ab. 
Wohngebiet Wengenäcker 
Die Fläche ist Teil des Biotopverbundes LUBW, wo sie als Kernfläche mittlerer Standorte 
gekennzeichnet ist. Es handelt sich ausschließlich um geschützte, blütenreiche FFH-Wiesen 
sowie den Teil einer sehr gut bewirtschafteten Streuobstwiese mit gemischtem, sprich altem 
und jungem Baumbestand, worunter sich Höhlenbäume befinden. Das Vorkommen 
geschützter Tierarten ist hier sicher zu erwarten. 
Daher erfordert jegliche weitere Planung die Durchführung einer artenschutzrechtlichen 
Prüfung. Die Fläche grenzt zudem im Norden unmittelbar und im Westen mittelbar an ein 
geschütztes Waldgebiet an. Nordwestlich von ihr befinden sich das FFH-Gebiet „Schönbuch“ 
und das NSG Blaulach (2,1 km Entfernung). Im Norden liegt in gleicher Entfernung das 
Vogelschutzgebiet „Schönbuch“. Die Bodenqualität ist insgesamt als hoch einzustufen, 
sprich sie besitzt, vor allem im Osten, eine sehr hohe Puffer- und Filterqualität. Die am Hang 
gelegene Fläche ist zudem klimaaktiv, insofern sie für die Frischluftversorgung von Wannweil 
sorgt. 
Das Gebiet prägt den südwestlichen Ortsrand und ist Teil eines sehr beliebten Rundwander-
wegs um Wannweil und deshalb als Naherholungsgebiet von sehr großer Bedeutung. 
Die Erschließung dieses Gebiets lehnen wir ab.  
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Wohngebiet Brühl 
Die Fläche befindet sich südwestlich des Ebbaches (Heckbach) am südlichen Ortsrand 
Wannweils. Damit zählt auch sie zum Biotopverbund LUBW, wo sie als mittlerer Standort 
ausgewiesen ist. Sie grenzt unmittelbar an ein Stück FFH-Wiese, eine gut bewirtschaftete 
Streuobstwiese mit altem und jungem Baumbestand sowie an ein geschütztes Waldgebiet 
an. Das Vorkommen geschützter Tierarten ist hier zu erwarten. Die Fläche liegt zudem in der 
Nähe des Vogelschutzgebiets „Schönbuch“ (2,6 km Entfernung) sowie des FFH-Gebiets 
„Schönbuch“ und des NSG „Blaulach“ (2,7 km Entfernung). Zudem befindet sich in 0,5 km 
Entfernung das Biotop „Bachwiesen“ (ca. 2,5 km), welches als Kernfläche des 
Biotopverbunds feuchter Standorte gekennzeichnet ist. Daher erfordert die Aufnahme des 
Gebiets in die weitere Planung die Durchführung einer artenschutzrechtlichen Prüfung. Die 
Fläche besitzt demnach einen sehr hohen Wert für den Arten- und Biotopschutz. 
Auch hat der Boden ein hohes Filter- und Puffervermögen. Er eignet sich bestens als 
Ausgleichskörper im Wasserkreislauf und ist deshalb als sehr wertvoll einzustufen. Die 
Fläche befindet sich innerhalb eines der beliebtesten Naherholungsgebiete Wannweils mit 
dem Wanderweg „Rund um Wannweil“. Übertritt man den Ebbach von der Ortsseite aus, ist 
man praktisch „in der Natur“. Dieser Eindruck wäre durch eine Bebauung erheblich 
gemindert. 
Darüber hinaus sieht die vorliegende Planung eine Bebauung fast ausschließlich mit 
Einfamilien- und Doppelhäusern vor. Eine solche Planung widerspricht der aktuellen 
höchstrichterlichen Rechtsprechung (siehe Einführung). 
Aufgrund der sehr großen Wertigkeit des Gebietes für den Arten- und Biotopschutz, der 
Bedeutung für das Landschaftsbild sowie der Funktion als Naherholungsgebiet, ist die 
Erschließung der Fläche mit sehr hohen Beeinträchtigungen für Natur und Landschaft 
verbunden und sollte unterbleiben. 
 
Gewerbegebiet Kieser 
Die Flächen befinden sich innerhalb des Biotopverbundes LUBW, wo sie fast gänzlich als 
Kernfläche mittlerer Standorte ausgewiesen sind. Strukturreiche Kleingartenflächen, wert-
volle und geschützte blühreiche FFH-Wiesen, viele Einzelbäume sowie ein geschütztes 
Auengehölz am Rand der gesamten Fläche sind betroffen. Da die Bebauung bis unmittelbar 
an das Echazufer geplant ist, werden zudem mehrere dort angesiedelte Gewässerbiotope 
von hoher Bedeutung stark davon beeinträchtigt werden. Die gesamte betroffene Fläche des 
Echazufers ist als Kernfläche feuchter Standorte des Biotopverbunds ausgewiesen. 
Vorkommen geschützter Tierarten sind hier zu erwarten. Daher erfordert eine Aufnahme des 
Gebiets in die weitere Planung die Durchführung einer artenschutzrechtlichen Prüfung. Das 
gesamte Gebiet, einschließlich des südlichen Grießes, ist als eine der wenigen verbliebenen, 
relativ „naturbelassenen“ zusammenhängenden Gebiete entlang der gesamten Echaz zu 
betrachten. Es besitzt deshalb sehr hohen Wert für den Arten- und Biotopschutz. 
Die Fläche ist zudem klimaaktiv und bietet eine hohe Ausgleichsfunktion im Wasserkreislauf. 
Diese ist von extrem großer Bedeutung, da nicht nur das von der Erschließung betroffene 
Gewässer „Echaz“ mit hohem Hochwasserpotenzial, sondern ein Teil der Gebietsfläche 
selbst als Überflutungsfläche HQ-Extrem in der Hochwasserübersicht des LUBW gekenn-
zeichnet ist. 
Aufgrund der Wertigkeit des Gebietes für den Arten-, Biotop- und den Hochwasserschutz 
sowie aufgrund der Bedeutung für das Landschaftsbild ist die Erschließung des Gebietes mit 
hohen Beeinträchtigungen für Natur und Landschaft verbunden und sollte darum nicht in 
Betracht gezogen werden. Hierfür werden voraussichtlich mehrere Hektar Land benötigt. 
 
Gemischtes Gebiet Jahnstraße 
Die Fläche (Kälberwasen) befindet sich innerorts und wird bisher als Sportplatz genutzt. Sie 
grenzt unmittelbar an das Echazufer an, welches auch in diesem Bereich als Kernfläche des 
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LUBW Biotopverbunds feuchter Standorte gekennzeichnet ist. Insofern werden von der 
Bebauung sowohl das Ufergehölz als auch die dort angesiedelten Gewässerbiotope mit 
hoher Bedeutung stark beeinträchtigt werden. Am südlichen Ende des Gebiets mündet der 
Firstbach in die Echaz. Die hier angesiedelten Feuchtbiotope sind von hoher Bedeutung für 
den Arten- und Biotopschutz. 
Die betroffene Gesamtfläche ist dazu klimaaktiv: Sie besitzt als Freifläche die Funktion einer 
Frischluftentstehungs- und Kaltluftabflussbahn für den Ort. 
Schließlich ist sie vollständig als Überflutungsfläche HQ-100 sowie HQ-extrem in der 
Hochwasserübersicht der LUBW ausgewiesen. 
Aufgrund der Wertigkeit des Gebietes für den Arten- und Biotopschutz sowie aufgrund der 
Hochwasserthematik ist die Nutzung dieser Fläche weiterhin als problematisch einzustufen. 
 
Gemischtes Gebiet südlicher Griess 
Die Fläche befindet sich am südlichen Ortsrand Wannweils und grenzt südlich unmittelbar an 
das als zu entwickelnd geplante Gebiet „Kieser“ an. Sie besteht vorwiegend aus wertvollen, 
blühreichen FFH-Wiesen, einem schmalen Streifen Acker sowie einem längeren zusammen-
hängenden Gehölzstreifen. Sie ist teilweise als Kernfläche mittlerer Standorte des Biotopver-
bunds LUBW gekennzeichnet. Im Norden grenzt sie vollständig an den Firstbach mit dessen 
Auengehölz an, der als Kerngebiet des Biotopverbunds feuchter Standorte der LUBW ausge-
wiesen ist. Die dort angesiedelten, wertvollen Biotope würden von der Bebauung stark 
beeinträchtigt werden. Die Fläche ist, ebenso wie die des Gebiets „Kieser“ klimaaktiv und 
sorgt für Frisch- und Kaltluftzufuhr des Ortes. Die Fläche entlang des Firstbachs ist als 
Überflutungsfläche HQ-10 gekennzeichnet. Sie ist relevant für den Arten- und Biotopschutz. 
Zudem befinden sich hier einige der beliebtesten Spazierwege des Ortes. Die Fläche zählt 
daher zu den wichtigsten Naherholungsgebieten Wannweils. Insgesamt betrachtet, handelt 
es sich bei diesem Gebiet um einen Teil der wenigen verbleibenden, zusammenhängenden, 
„naturbelassenen“ Flächen entlang der gesamten Echaz. 
Aufgrund der Wertigkeit des Gebietes für den Arten- und Biotopschutz sowie aufgrund der 
Bedeutung für das Landschaftsbild und als Naherholungsgebiet ist die Erschließung des 
Gebietes mit hohen Beeinträchtigungen für Natur und Landschaft verbunden und sollte 
darum nicht in Betracht gezogen werden. 
 
Sondergebiet Festplatz 
Die Fläche befindet sich am südlichen Ortsrand Wannweils. Im gültigen Flächennutzungsplan 
soll sie als gewerbliche bzw. gemischte Fläche überbaut werden. Seitens der Gemeinde ist 
sie jedoch als Ausgleichsfläche für den wegfallenden Sportplatz in der Jahnstraße (Kälber-
wasen) gedacht. Wie genau diese kleine Fläche mit 0,6 ha den Sportplatz mit 3,5 ha 
ausgleichen soll, wird nicht erläutert. Die Fläche grenzt östlich und südöstlich unmittelbar an 
jene Gebiete „südlicher Grieß“ und „Kieser“ an. Im Norden grenzt sie, analog des Gebiets 
„südlicher Grieß“, an die Firstbachaue mit ihren wertvollen Biotopen an, die als Kernfläche 
des Biotopverbunds feuchter Standorte der LUBW gekennzeichnet ist. Auch diese Fläche ist 
klimaaktiv (Frisch- und Kaltluftzufuhr für den Ort) und im Hochwasseratlas LUBW mit der 
Überflutungsstufe HQ-10 ausgewiesen. Momentan befindet sich darauf ein beliebter und gut 
besuchter Spielplatz sowie ein Skatepark. Die Fläche zählt zum selben beliebten Naherhol-
ungsgebiet wie das Gebiet „südlicher Grieß“ und ist ebenfalls Teil der wenigen verbleibenden, 
zusammenhängenden, „naturbelassenen“ Flächen entlang der gesamten Echaz. 
Aufgrund der Wertigkeit des Gebietes für den Arten- und Biotopschutz sowie aufgrund der 
Bedeutung für das Landschaftsbild und als Naherholungsgebiet ist die Erschließung des 
Gebietes für gemischte Bauflächen mit hohen Beeinträchtigungen für Natur und Landschaft 
verbunden und sollte darum nicht in Betracht gezogen werden. 
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Gewerbegebiet Mark West 
Die Fläche befindet sich im Randbereich des Seitentälchens des Firstbaches und damit in 
unmittelbarer Nähe zu einer Kernfläche des Biotopverbunds feuchter Standorte des LUBW. In 
diesem Gebiet existieren bedeutende Feuchtbiotope, insbesondere für Amphibien. Dies führt 
zu absehbaren Artenschutzkonflikten mit aufwendiger Prüfung und entsprechenden 
Maßnahmen. Die Fläche ist klimaaktiv, insofern der Hang zum Firstbachtal für 
Frischluftzufuhr für den Ort sorgt. Zudem befindet sich ein geschützter Wald in unmittelbarer 
Nähe. In 1,6 km Entfernung liegt das FFH-Mähwiesengebiet „Mittleres Albvorland bei 
Reutlingen“. Ansonsten kreuzt hier ein überregional beliebter Fahrradweg. Die Bodenqualität 
ist insbesondere im Osten der Fläche als sehr hoch einzustufen. Auch besitzt sie eine 
wichtige Funktion als Ausgleichskörper im Wasserkreislauf. 
Es sollte unbedingt der Talbereich mit seinen Feuchtbiotopen genügend großflächig 
freigehalten werden. Ansonsten ist auf Schallbelastung zu achten. 
Die Fläche ist vertretbar, auch wenn im östlichen Teil hochwertige Böden betroffen sind. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen, 

 
Ira Wallet, Co-Sprecher 
LNV Arbeitskreis Reutlingen 
 
 
 
ANLAGEN 
Anlage 1:  Durch die zukünftige weitere Verlagerung der Industrieproduktion ins Ausland 

(als Beispiel siehe Artikel vom 19. März 2025 „Deutsche Industrie zieht es 
zunehmend aus Kostengründen ins Ausland“ im Handelsblatt) wird der Bedarf an 
neuen Produktionsstätten deutlich zurückgehen. Im Zusammenspiel mit dem 
tiefgreifenden Wandel in der Automobilindustrie wird hierdurch eine große Zahl 
von Industriebrachen entstehen. Dieser Leerstand sollte sinnvoll genutzt werden, 
bevor Flächen im Außenbereich bebaut werden. Auch in diesem Fall könnten 
finanzielle Anreize mögliche Mehrkosten ausgleichen. Im Reutlinger Gebiet In 
Laisen gibt es bereits gut erschlossene Brachflächen, die sich für weitere 
gewerbliche Nutzungen eignen. 

 
Anlage 2: Abgesehen vom Umweltaspekt, beheben diese im Übrigen keineswegs den 

Mangel an bezahlbarem (Miet-)Wohnraum. Aufgrund der demographischen 
Entwicklung wird in den nächsten zehn Jahren ein Überangebot an Einfamilien-
häusern entstehen. Bereits heutzutage fehlt es dagegen an altersgerechten 
Wohnungen und Wohnanlagen. Kommunale Vermittlungsagenturen könnten 
leerstehende Einfamilienhäuser an junge Familien vermitteln, während sie 
zugleich ältere Bürger*innen beim Umzug in neue Wohnungen unterstützen. 
Wenn neuer Wohnraum geschaffen wird, sollte dieser für bezahlbare 
Mehrfamilienhäuser oder für altersgerechtes Wohnen gebaut werden. 

 
Bilder von Wannweil (Seite 16 – 21) 
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BILDER VON WANNWEIL 
 

Klingwiese 
 

 
Klingwiese: Streuobstwiese und Habitatsbaum, Foto: BUND KV Reutlingen 

 
 

Klingwiese aus südlicher Perspektive 
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Klingwiese: Habitatsbaum und Hecken, Foto: BUND KV Reutlingen 
 
 
 

Wengenäcker 
 

Wengenäcker aus westl� Perspektive mit Blick auf die betroffene Streuobstwiese (18�03�2025)
Foto: BUND KV Reutlingen 
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Wengenäcker Streuobstwiesenhabitatsbäume (18�03�2025); Foto: BUND KV Reutlingen 

 
 

 
Wengenäcker: Habitatsbaum auf FFH-Mähwiese nordwestl� Teil der Fläche, Foto: BUND KV RT 
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Kieser 
 

Kieser: Streuobstwiese östlichen Teil, Foto: BUND KV Reutlingen 
 
 
 
 
 

Kieser: südostlicher Teil, Foto: BUND KV Reutlingen 
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Kieser: östlicher Teil, Foto: BUND KV Reutlingen 

 
 

 

 
Jahnstraße, Foto: BUND KV Reutlingen
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Südlicher Grieß, Foto: BUND KV Reutlingen 
 

 

 

 

Brühl aus Perspektive Brücke, Foto: BUND KV Reutlingen 
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